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Zum Tod von Luis Trenker

ihn noch als M eisterkletterer 

aus;»ungeschm inkt«, war sei­

ne Bedingung, »denn die Ber­

ge sind ja auch n icht ge­

schm inkt«!

In seinem  zweiten F ilm  »Der 

heilige Berg« (1924) trifft er auf 

d ie Debütantin Leni R iefen­

stahl. Doch bald werden aus 

dem  einstigen Traum paar, 

n icht zu letzt durch d ie Füh­

rungsschwäche von Dr. Fanck, 

erbitterte Konkurrenten. M an 

rauft s ich zwar in »Der große 

Sprung« (1927) unter D r.

Fanck noch e inm al zusam m en, 

doch dann ist der Bruch end­

gültig besiegelt.

»Der Kampf um s M atterhorn« 

(1928) istTrenkers erster gro­

ßer, e igener Leinwanderfolg. 

1929 in der Schlußphase der 

S tum m film ära m im t er e inen 

Polarforscher in »Der Ruf des 

Nordens«. Dann geht es 

Schlag auf Schlag. W elterfo lge 

w ie »Der Rebell«, »Berge in 

F lam m en« und »Der verlorene 

Sohn« schließen sich an. Tren­

ker war auf dem  G ipfe l seines 

Ruhm es angelangt.

Doch dann begannen die er­

sten Auseinandersetzungen 

m it den Nationalsozia listen. In 

»Der Kaiser von Kaliforn ien« 

ste llt er d ie w irtschaftliche 

Evolution Kaliforniens und da­

m it Am erikas-dem  Erzfeind 

der Nazis -  über d ie e igenen 

W erte. D ie Vergabe des gro­

ßen O lym piafilm es 1936 durch 

H itler an Leni R iefenstahl traf 

den M acho Trenker b is ins 

M ark. M an hatte e iner Frau

A
lo is-a lias Luis-Trenker 

wurde am  4.10.1892 als 

Sohn eines Herrgottschnitzers 

in S t. U lrich im  G rödnerta l ge­

boren. Nach dessen W illen 

hätte auch er d ie B ildschnitzer­

laufbahn einschlagen sollen, 

doch es kam alles anders: E ine 

O hrfe ige des sehr strengen 

Vaters bewog die im m er güti­

ge, fürsorgliche M utter, den 

kle inen Luis ins Krankenhaus 

nach Bozen zu bringen und ihn 

dort auch zur Schule gehen zu 

lassen.

D ie weiteren S tationen sind 

schnell erzählt. Nach dem  Re­

alschulabschluß in Innsbruck 

fo lgt e in A rchitekturstudium in 

G raz, danach ein gem einsa­

m es Architekturbüro m it P rof. 

C lem ens Holzm eister in Bo­

zen. Sein S tudium wurde je­

doch im  dam als faschistischen 

Italien n icht anerkannt. So ver­

d ingt er sich als Bergführer, 

m acht m it se inem Freund 

Hans Pescosta zahlre iche Erst­

begehungen. D ie w ichtigsten 

sind d ie Nordostwand am  

M urfre idturm  in der Sellagrup- 

pe und der heute a ls »Trenker- 

riß« bekannte Südwestriß am  

Ersten Sallaturm .

1921 lernt er den berühm ten 

Bergfilm pionier D r. A rnold 

Fanck kennen, der ihn als M äd­

chen für a lles engagiert. A ls 

e in ängstlicher Schauspie ler 

e ine Felswand erklim m en soll­

te, schlägt Trenkers große 

S tunde. Er w ird Schauspie ler. 

Seine erste Rolle in »Der Berg 

des Schicksals« (1921) weist

Luis Trenker, wie ihn die Welt kennt und wie erzürn Inbegriff des 

Bergsteigers wurde (aus dem Film »Kampf ums Matterhorn«) 
Alle Fotos: Archiv Bergsteiger

den Vorzug gegeben. Das hat 

Trenker n ie verwunden.

Der Versuch dann, sich m it 

»Condottieri«, e inem m achia- 

vellischen und faschistoiden

M achwerk, zu rehabilitieren, 

schlug fehl. Er beging in d ie­

sem Film  die Todsünde, daß 

sich e in großer Führer m it se i­

nem  Kniefa ll vor dem Papst 

dem ütigt. D ies paßte ganz und 

gar n icht in das Konzept der 

nationalsozia listischen A the­

isten. Dennoch gelingen ihm

1937 m it »Der Berg ruft« und

1938 m it »Liebesbriefe  aus 

dem  Engadin« noch e inm al 

zwei beispie lhafte K inoerfo lge. 

In seinem letzten film ischen 

Aufbäum en lehnt sich Trenker 

offen gegen H itler auf. E r be­

zichtigt Napoleon, m it dem  er 

H itler m eint, e in Höllenhund 

zu sein, »der nach Bergschüt­

zenrecht zu erschießen ist!«. 

Das war in »Der Feuerteufe l« 

(1940). G oebbels betitelt ihn
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Luis Trenker beim Bruckmann-Verlag: Seit Jahrzehnten war 
er unserem Verlag als Autor eng verbunden; hier bei der Berg­
foto-Ausstellung 1971 mit dem damaligen Siegerfoto

als vaterlandslosen Gesellen, 

der ihm etwas von seinem 

Deutschtum vorschwafelt, das 

dieser kaltlächelnd verrät und 

erwägt, ihn bei nächster Gele­

genheit zu liquidieren.

Trenker erhält Aufenthaltsver­

bot in seiner Südtiroler Heimat 

durch den damaligen Gaulei­

ter Hofer und geht nach Rom. 

1943 darf er dennoch in 

Deutschland ein letztes Mal in 

»Germanin« als Schauspieler 
agieren. Doch dann war das 
endgültige »Aus« besiegelt. 
Während seines fast zehnjähri­
gen Exils in Rom entsteht nur 
ein einziger Dokumentarspiel- 
film, »Pastor Angelicus«, über 
das Leben Papst Pius des XII. 
Nach dem Kriegsende ver­
sucht er wieder an alte Erfolge 
anzuknüpfen, doch vergeblich. 
Die Filme »Duell in den Ber­
gen«, »Flucht in die Dolomi­
ten«, »Sein bester Freund« 
und »Wetterleuchten um Ma­
ria« erhalten nur mäßige Kriti­
ken. Trenkers große Zeit als 
Schauspieler und Regisseur ist 
endgültig vorbei.
Für ihn, den inzwischen 70- 
und 80jährigen, bedeutet erst 
wiederdas Medium Fernse­
hen eine Renaissance. Mit sei­
nen unerschöpflichen Ge­
schichten begeistert er ein Mil­
lionenpublikum. Seine nie en­
den wollenden Themen gar­
nieren immer neue Bergbü­
cher und Bildbände, bringen 
dem Leser Trenkers Heimat so 
nahe, daß er zum werbewirk­
samsten Botschafter Südtirols 
wird. Seine Autobiographie 
»Alles gut gegangen« in fast 
300000facher Auflage

schließt sich an. Trenker wur­
de noch populärer, als er vor 
dem Kriege war. Er wurde zur 
lebenden Legende, fast schon 
zu einem Mythos für seine An­
hänger. Aber auch diejenigen, 
die auf Trenker nicht so gut zu 
sprechen sind, zollten seiner 
ungebrochenen Vitalität Re­
spekt.
Trenker hatte Charisma. Seine 
Ausstrahlung, die Fähigkeit, 
Menschen zu begeistern, Idea­
le zu wecken mit ganz einfa­
chen Begriffen wie »der liebe 
Gott, der Vater, die Mutter, der 
Schneid, die Berge, die Frei­
heit« zeichneten ein einfaches 
und klares Weltbild, das jeder­

mann versteht, dessentwegen 
man ihn aber auch heftig an­
gegriffen hat. Blut- und Boden­
dramaturgie, Vaterlandsverrä­
ter, Wegbereiter des Faschis­
mus im Film, um nur einige 
dieser Vorwürfe zu nennen.
Die ausländische Filmkritik sah 
das ganz anders und sprach 
von völkerverbindender Dra­
maturgie, von ethischen Wer­
ten in seinen Filmen. Der re­
nommierte amerikanische Kri­
tiker William K. Everson be- 
zeichnete ihn sogar als euro­
päischen John Wayne und 
John Ford in Personalunion. 
Trenker war als Bergsteiger 
und Skifahrer nie einer der

ganz Großen, aber er war 
zweifelsohne derjenige, der in 
seinen Filmen das Publikum 
mitreißen konnte wie kein an­
derer. Man kann ohne Über­
treibung sagen, daß er den 
Berg- und Aktionsfilm in den 
dreißiger Jahren zu einer Blüte 
geführt hat, die dieses Genre 
nie mehr erreichte, und als 
Multitalent-Autor, Regisseur 
und Schauspieler- nur mit Or- 
son Welles oder Charlie Cha­
plin vergleichbar ist.
Das Filmemachen war eine - 
und die vielleicht bedeutende­
re - Seite von Luis Trenker, 
seine Arbeit als Schriftsteller 
eine zweite. Seit 1957 war er 
als Buchautor eng mit dem 
Münchner Verlag Bruckmann 
verbunden. Insgesamt 13 Bü­
cher entstanden aus dieser Zu­
sammenarbeit, darunter der 
Bergbuch-Klassiker »Goldenes 
Südtirol« und sechs Bände der 
Reihe »Die schönsten Höhen­
wege«. Für die Zeitschrift »Der 
Bergsteiger« schrieb er vor al­
lem in den 50er und 60er Jah­
ren zahlreiche Beiträge. In An­
erkennung seiner langjährigen 
Arbeit für das Haus Bruck­
mann wurde er von der Ver­
lagsleitung mit der Goldmün­
ze »100 Jahre Bruckmann« 
geehrt.
Luis Trenker starb am 
13.4.1990 im 98. Lebensjahr an 
den Folgen einer Lungenent­
zündung in einem Bozener 
Krankenhaus. Rund 7000 Trau­
ergäste erwiesen dem promi­
nentesten Sohn Südtirols, der 
in seinem Geburtsort St. Ulrich 
beigesetzt wurde, die letzte 
Ehre. Hans-Jürgen Panitz

Es gibt viele Schuhe, aber welche sind 
die richtigen für Sie?
Bei der Lösung dieser schwierigen 
Frage helfen wir Ihnen gern. Als Spe­
zialist für Berg- und Wanderschuhe 
führen wir alle Fabrikate von über­
durchschnittlicher Qualität. Sie ha-

keller

ben die Wahl zwischen 69 Trekking­
schuhen, 39 Bergschuhen (16 in zwie- 
und trigenähter Ausführung), 12 Kletter­
schuhen und hochwertigen Kunststoff­
schuhen. Bei Versand keine Kosten.

Spezialist für Berg- und Wanderschuhe 
mit Versand-Abteilung, Postfach 21 07 67 
6700 Ludwigshafen, Wredestraße 10 
Telefon 06 21 -5112 94, Fax 06 21 -51 32 08 Bernina
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